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EJF Service und Fürsorge gGmbH

Arbeit im benachbarten Ausland

�Wo?
Das Evangelische Jugend- und 
Fürsorgewerk (EJF gemeinnützige AG) 
ist ein diakonisch-sozialer Träger mit 
über 120 Einrichtungen in:

 	 Berlin
	 Brandenburg
	 Niedersachsen
 	 Nordrhein-Westfalen
 	 Sachsen-Anhalt
 	 Thüringen
 	 Bayern
 	 Polen und Tschechien

Wer?
Insgesamt rund 15.000 Menschen 
werden in den Einrichtungen des 
Evangelischen Jugend- und Fürsorge-
werks dauerhaft oder zeitweise von 
mehr als 4.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern betreut.

Was? Das EJF ist tätig in den Bereichen:

Die Einrichtungen der EJF gemeinnützigen AG im Überblick
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Editorial

 

ein Bild aus dem vergangenen Spätsommer wird mich sicher noch lange begleiten: 
Da klatschte ein lachender Ministerpräsident schwungvoll in die ausgestreckte Hand eines 
strahlenden Bewohners unserer „Lebensräume“ in der Uckermark. Gerade war eine Bühnen-
show von Menschen mit Behinderungen zu Ende gegangen. Und nun standen der Politiker 
und der junge Mann im Konfettiregen und erlebten einen Moment von Glück und Gleichheit. 
Es sind diese Augenblicke, die die Arbeit im Evangelischen Jugend- und Fürsorgewerk für 
mich so wertvoll machen. Den Bericht zum Fest mit dem Ministerpräsidenten Dr. Dietmar 
Woidke finden Sie übrigens auf Seite 23.

Gemeinsam erlebte Freude ist sprichwörtlich von doppelter Kraft. Und gemeinsam Angepack-
tes geht naturgemäß leichter von der Hand. Die Arbeit unserer mittlerweile mehr als 4000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist herausfordernd und geprägt von großer Verantwortung 
für die Menschen in unserer Obhut. Aber mit der Hilfe unserer Freunde und Unterstützer 
gelingt es uns täglich, mehr zu sein als „nur“ ein Dach über dem Kopf, mehr zu bieten als eine 
Grundversorgung, mehr zu sehen als nur die Problemstellung. Miteinander geht eben auch 
das Füreinander besser. Lesen Sie in dieser Ausgabe der EJF Aktuell von gemeinsamen Musik- 
und Gartenprojekten, von Sportfans, die sich auch sozial engagieren, von ehrenamtlichem 
Einsatz und Nachbarschaftshilfe! 

Das Konfetti auf den Schultern des Ministerpräsidenten durfte übrigens niemand abklopfen. 
Er sagte: „Das ist Schwedter Feenstaub, das bringt Glück.“ Ich denke, er hatte Recht.  

Es grüßt Sie herzlich 

Dr. Andreas Eckhoff
Vorstandsvorsitzender

miteinander
füreinander  

Liebe Leserin, lieber Leser,

Willkommen!
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Miteinander – Füreinander

Lob hört jeder gerne – 
vor allem aus berufenem Munde

Wir lassen an dieser Stelle mit Stolz andere zu Wort kommen, die sich in jüngster Zeit positiv über die 
Arbeit des Evangelischen Jugend- und Fürsorgewerks geäußert haben (in aller Bescheidenheit: diese 
Beiträge wurden gekürzt).  

Sigrid Klebba 
Staatssekretärin für Jugend und 
Familie in der Berliner Senatsverwaltung 
für Bildung, Jugend und Wissenschaft beim 
50-jährigen Jubiläum des Diakoniezentrums 
Heiligensee:

50 Jahre Diakoniezentrum – das ist ein beeindruckender 
Jahrestag und ich darf Ihnen die herzlichsten Glückwünsche 
des Regierenden Bürgermeisters Michael Müller überbringen. 
Das, was sich im Diakoniezentrum Heiligensee entwickelt hat, ist 
nicht nur ein Heim, nicht nur eine Einrichtung, nein, es ist in bestem 

Sinne eine soziale Stadt. (…) Sie bietet hier Lebens-, Wohn- und Entwicklungsmöglichkeiten 
für alle Altersgruppen, für Menschen mit unterschiedlichstem Förder- und Entwicklungsbedarf 

und im Umkehrschluss für Menschen mit ganz unterschiedlichen Ressourcen und Befähigun-
gen! Und das ist der Kern, beziehungsweise das Geheimnis dieser sozialen Stadt und 

des gemeinsamen Zusammenlebens: Jeder braucht etwas und jeder kann etwas! 
Die soziale Stadt Diakoniezentrum Heiligensee bietet Schutz und Freiheit 

zugleich – die wesentlichen Elemente sozialer Verantwortung.

dr. Dietmar Woidke 
Ministerpräsident des Landes Brandenburg 
bei der Jubiläumsfeier der „Lebensräume 
Uckermark“:

Die EJF-Einrichtungen für Menschen mit Be-
hinderungen sind ein wichtiger Bestandteil 
der sozialen Landschaft in der Region. 
Dabei sind die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der größte Schatz des EJF. 
Sie machen mit ihrer aufopfernden 
Einsatzbereitschaft die EJF-Häuser zu 

etwas Besonderem. Sie leisten, was 
Gesellschaft und Verwaltung nicht 

leisten können. Sie nehmen in den 
Arm und geben Mut. Das ist geleb-

tes Christentum. Wie wundervoll 
die Arbeit vor Ort ist, zeigt sich in 

der großen Lebensfreude der Be-
wohnerinnen und Bewohner.
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Dr. Dr. h.c. Markus Dröge
Bischof der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
beim Sommerfest im Georg-Kriedte-Haus, Wohnheim für Flüchtlinge:

Das Georg-Kriedte-Haus ist exemplarisch für das Engagement des ganzen Evangelischen 
Jugend- und Fürsorgewerks. Hier gewinnt das Leitmotiv „miteinander – füreinander“ Gestalt. 
Nur mit Begegnung kann Integration gelingen und das EJF erfüllt das Wort „Willkommenskultur“ 
mit Leben. Mit dem Einsatz für Geflüchtete bleiben Sie im EJF den Ursprüngen Ihrer Arbeit treu: 
Sie erkennen die Zeichen der Zeit, wie schon im 19. Jahrhundert, und geben Hinwendung und 
Hilfe für Menschen in Not. 

Als die ersten Geflüchteten zu uns kamen, machten wir die Erfahrung, dass Menschen anderen 
Menschen, die in Not sind, gerne helfen. Die Euphorie des Anfangs muss jetzt übergehen in lang-
fristige Projekte. Danke, dass Sie Ihr Haus zu einem Beispiel dafür machen, wie es gehen kann.

Lob hört jeder gerne
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von Stefan Büttner-von Stülpnagel 

Fünfzehn Jungen und Mädchen sitzen im Café 
des Pastor-Braune-Hauses in Berlin-Lankwitz 
an langen Tischen. Sie rufen laut Zeilen eines 

Liedtextes durch den Raum. „Ich weiß, was ich 
will“ heißt der Titel des Songs, an dem alle texten. 
„Ich will Marshmellow-Eis und dabei Rad fahren“, 
gibt ein Junge vor. Jetzt ist ein Reim auf „fahren“ 
gesucht! „Sparen“, „prahlen“ tönt es von der an-
deren Seite des Tisches. 
Am Kopfende steht ein hochgewachsener bärtiger 
Musiker, der im Rhythmus des gerade entstehen-
den Liedes wippt und rasch die verschiedenen 
durch den Raum schwirrenden Zeilen in die Tasta-
tur des Computers hämmert. Im Hintergrund sitzt 
ein zweiter junger Mann, ebenfalls Musiker, Gitar-
rist, der den Text sofort mit passenden Akkorden 

unterlegt. Die beiden, Peter Stöcklin und Sebastian 
Scheipers, gehören zur Pop- und Hip-Hop-Band 
„Otto Normal“. Zwei Stunden arbeiten Profis und 
Kids intensiv zusammen, bis ein, wie alle begeis-
tert finden, gelungenes Lied entstanden ist. Die 
ganze Gruppe singt und summt es noch einmal 
laut gemeinsam – und so geht ein ereignisreicher 
Nachmittag zu Ende. 

Eine Szene – typisch für das Projekt „Bunt wie 
Musik“. Denn so bunt, wie es der Name sagt, geht 
es in dem Musik-Projekt auch zu. Junge Menschen 
mit Behinderung, die im Pastor-Braune-Haus woh-
nen, Schülerinnen und Schüler der Sophie-Scholl-
Schule in Berlin-Schöneberg sowie der vorwie-
gend aus Seniorinnen und Senioren bestehende 
„Spätlese-Chor“ aus dem EJF-Diakoniezentrum 
Heiligensee haben sich zu einer bunten Mischung 
zusammengefunden. Sie erfinden gemeinsam Lie-
der, die dann, auf CD gepresst, Zeugnis von einem 
inklusiven Zusammenwirken von Menschen mit 
und ohne Behinderung geben.

Gefördert wird dieses auf 18 Monate angelegte 
Projekt von „Aktion Mensch“ und von der EJF gAG. 
Getragen aber wird es, neben den vielen Sängerin-
nen und Sängern, vor allem von ehrenamtlichen 
Akteuren, wie der am Projekt beteiligten Musikleh-
rerin, dem Chorleiter des Spätlesechors, der Musik-
therapeutin und den Betreuern des Pastor-Braune-
Hauses. Konzipiert von „Norm braucht Vielfalt“ 
überträgt sich die Begeisterung und der Schwung 
der beteiligten Musiker aus der Hip-Hop-Band 
„Otto Normal“, des Fotografen und der Choreo-
graphin auf alle Mitwirkenden. Das ganze Projekt 
wird mit einer kleinen Konzerttournee durch Berlin 
im Mai 2017 Höhepunkt und Abschluss finden. 
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	B unt wie Musik – ein inklusives Musikprojekt

Titelgeschichte

 Peter Stöcklin von 
der Band „Otto 

Normal“ 
beim  „Recording“ 

mit einer 
Bewohnerin des 

Pastor-Braune-
Hauses 
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„Bunt wie Musik“ ist ein Inklusionsprojekt für Men-
schen mit und ohne Behinderung. Mit Unterstützung der 
Aktion Mensch e.V. und des Evangelischen Jugend- und 
Fürsorgewerks werden durch gemeinsames Musizieren 
drei unterschiedliche Gruppen von Menschen zusammen-
gebracht: Junge Erwachsene mit Behinderungen aus dem 
Pastor-Braune-Haus erarbeiten mit Senioren des Diako-
niezentrums Heiligensee sowie Schülern der 9. Klasse 
der Sophie-Scholl-Schule in Berlin-Schöneberg eigene 
Songs. Unter Anleitung der Band „Otto Normal“ werden 
mit rund 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmern Texte und 
Songs geschrieben, geprobt und aufgeführt. „Bunt wie 
Musik“ ist ein Projekt der Initiative „Norm braucht 
Vielfalt“, die sich mit Kunst und Kultur für eine bar-
rierefreie Gesellschaft einsetzt. Mehr Infos und dann 
auch die Daten der geplanten Konzerte gibt es auf der 
Webseite www.norm-braucht-vielfalt.de. 

Das Pastor-Braune-Haus
Seit 1950 ist das Pastor-Braune-Haus in Berlin-
Lankwitz ein Zuhause für Kinder, Jugendliche und 
erwachsene Menschen mit geistigen und mehrfa-
chen Behinderungen. Das Haus bietet seinen 90 
Bewohnenden in Wohngruppen viel Normalität 
für den Lebensalltag. 

Das Projekt

Schüler der Schöneberger Sophie-Scholl-Schule

Spätlesechor



	 Ein letztes Zuhause
	 im „Haus Harmonie“ 
	 in Schwedt
	 Seniorenpflegeheim kooperiert mit Hospizdienst
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Aus AKTUELLEM Anlass 

Die vereinbarte Zusammenarbeit zwischen einem 
ambulanten Hospizdienst und einer stationären 
Pflegeeinrichtung ist die erste dieser Art im 
Landkreis Uckermark.
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Aus AKTUELLEM Anlass 

von Svenja Milde

Die letzte Lebensphase möchte wohl jeder 
Mensch im Kreise seiner Lieben ver-
bringen – am besten in der vertrauten 
häuslichen Umgebung. Doch häufig sind 

stattdessen Pflegeeinrichtungen der letzte Wohn-
ort, das letzte Zuhause vieler alter Menschen. 
Umso wichtiger ist es, dass dieses Zuhause Gebor-
genheit vermittelt. 

Das „Haus Harmonie“ im Brandenburgischen 
Schwedt ist solch eine Senioren-Pflegeeinrichtung. 
In kleinen, überschaubaren Wohnbereichen 
erfahren 48 Bewohnerinnen und Bewohner hier 
Pflege und Betreuung. „Stationäre Einrichtungen 
der Altenhilfe sind im Laufe der letzten Jahre immer 
mehr auch zu Sterbeorten für pflegebedürftige 
Menschen geworden“, sagt Marita Postler. Die 
Leiterin des Hauses hat beobachtet: „Die Men-
schen kommen in immer höherem Alter erst zu 
uns. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer hat 
sich verkürzt.“

Das bedeutet, dass die pflegerische Versorgung 
von hochbetagten, schwerst- und an Demenz 
erkrankten Menschen an ihrem Lebensende 
zunehmend in den Mittelpunkt der Arbeit rückt. 
Würdige und kompetente Sterbebegleitung ver-
stehen die Mitarbeitenden im „Haus Harmonie“ 
als ausdrücklichen Bestandteil ihres Versorgungs-
auftrags. Postler erklärt: „Wir haben uns entschie-
den, die Erfahrungen der Hospizbewegung in der 
Sterbebegleitung und die Erkenntnisse der Palli-
ativmedizin und -pflege in unsere tägliche Arbeit 
einzubeziehen.“ 

Dazu hat das „Haus Harmonie“ jetzt mit dem am-
bulanten Hospizdienst des Evangelischen Vereins 
„Auf dem Drachenkopf e.V.“ einen Kooperations-

vertrag abgeschlossen. Die vereinbarte Zusam-
menarbeit zwischen einem ambulanten Hospiz-
dienst und einer stationären Pflegeeinrichtung ist 
die erste dieser Art im Landkreis Uckermark. Die 
Pflegeeinrichtung und der Hospizdienst stimmen 
sich eng ab über die Bewohnerinnen und Be-
wohner und deren Bedürfnisse. Der Hospizdienst 
begleitet bei Bedarf Senioren und ihre Angehöri-
gen. Er ist für intensive Gespräche und seelsorge-
rische Begleitung da, tätigt kleine Erledigungen 
oder wacht in Notsituationen am Krankenbett. Alle 
Angebote sind kostenlos.

Es geht darum, die Rechte und Bedürfnisse der 
Sterbenden und der ihnen nahe Stehenden zu 
beachten und zu stärken. Im Zentrum stehen die 
Würde des Menschen am Lebensende und der 
Erhalt größtmöglicher Autonomie. Dabei werden 
Schmerzen bestmöglich gelindert und Symptome 
lebensbedrohlicher Erkrankungen erträglich ge-
macht – für ein Leben und Sterben in Würde und 
Selbstbestimmung. 

Das „Haus Harmonie“ hat gewohnte Pflegemuster 
durchbrochen und sich auf den Weg gemacht, 
eine hospizliche Haltung zu Sterben und Tod im 
Einrichtungsalltag zu kultivieren – ohne dabei 
selbst ein Hospiz zu werden

INFO:
Die Regelungen der Koopera-
tionsvereinbarung dienen den 
Partnern zur Ausgestaltung 
der konkreten Zusammenarbeit 
nach dem ab 2017 gültigen 
Pflegestärkungsgesetz II und dem 
Hospiz- und Palliativgesetz.
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Die Stöberecke im Diakoniezentrum 
Heiligensee ist eröffnet 

von Silke Hannemann

Der Name ist Programm in der neuen „Stöber-
ecke“ in Berlin-Heiligensee: Es darf gestöbert 
werden – und das natürlich in allen Ecken des 
neuen EJF-Ladens auf dem Gelände des Diako-

niezentrums. Vom klassischen Hausrat – Geschirr, Gläser, 
Töpfe, Besteck - über Bilder, Schallplatten, Kleidung und 
Kinderspielzeug bis hin zu Elektrogeräten und Möbeln 
gibt es auf 80 Quadratmetern gut Erhaltenes aus zweiter 
Hand zu sehr günstigen Preisen.

Das Angebot der EJF Service und Fürsorge gGmbH will 
besonders Kunden mit „kleinem Geldbeutel“ unter-
stützen. Bücher gibt es schon für einen Euro, Hemden 
für zwei. Manchmal sind auch richtige Schätze dabei, 
wie das Speiseservice aus Meissener Porzellan, das sehr 
schnell einen neuen Besitzer fand. Die Waren stammen 
aus Spenden und Wohnungsauflösungen. 

Verantwortlich für das Sortiment ist Laden-Leiter Ste-
fan Schmitt. In seine Regale kommen nur gewaschene 
Kleidungsstücke, funktionierendes Spielzeug, intakte 
Geräte und Möbel, die noch annähernd zeitgemäß sind. 
Schmitt: „Die große Wohnzimmer-Schrankwand in Eiche 
rustikal passt nun mal nicht in kleine Wohnungen.“ Schö-
nes und Brauchbares holt Stefan Schmitt auch schon mal 
bei den Spendern von zu Hause ab. Sogar Haushaltsauf-
lösungen bietet Schmitt an, gegen individuelle Gebühr -– 
je nach notwendiger Arbeitszeit, Entsorgungskosten und 
Verkaufbarkeit der Haushaltsgegenstände.

Als gelernter Tischler und ehemaliger Mitarbeiter in ei-
nem Unternehmen für Umzüge und Wohnungsauflösun-
gen ist Schmitt mit der Stöberecke in seinem Element. Mit 
viel Elan richtete er den Laden ein, steht nun im Verkauf 
und baut auch die erstandenen Möbel bei den Käufern 
auf: „Eine super Mischung aus körperlicher Arbeit und 
Tätigkeit draußen!“ Dabei hatte sich Schmitt ursprünglich 
um eine Hausmeisterstelle beim EJF beworben. Selbst 
durch eine Behinderung beeinträchtigt, hatte Stefan 
Schmitt es auf dem Arbeitsmarkt nicht leicht. Doch beim 
EJF war er nicht nur genau richtig – hier wurde auch sein 
besonderes Talent für den Handel erkannt. 

Wie sehr das Miteinander im EJF tatsächlich gelebt wird, 
beweist das ganze Stöberecken-Team: Unterstützt wird 
Schmitt nämlich derzeit von acht Ehrenamtlichen – ehe-
maligen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Diakonie-
zentrums Heiligensee. Auch im Ruhestand setzen sie sich 
gerne weiter für das EJF ein. Der Laden brummt. Bereits 
kurz nach der Eröffnung konnte Schmitt im Durchschnitt 
30 Kunden pro Tag begrüßen. Damit die Stöberecke auf 
Erfolgskurs bleibt, werden regelmäßig Spenden benötigt. 
Es gilt also: fleißig weiterempfehlen, gut Erhaltenes spen-
den und selber mal zum Stöbern kommen!   

Stefan Schmitt, Leiter der Stöberecke

Neu beim EJF

Trödeln für die 
gute Sache

ÜBRIGENS: 

Das EJF betreibt bereits zwei 
erfolgreiche „Sozialläden“: 
Das „Klim-Bim“ mit Trödel-Café in 
Schwedt/Oder. Und das „Grosik“ 
(= der kleine Groschen) im 
polnischen Chojna.

StöberEcke
Diakonieweg 7
13503 Berlin-Heiligensee
Telefon (030) 43 06-706
stoeberecke.dz@ejf.de

Öffnungszeiten
Dienstag und Freitag 	 14 bis 18 Uhr
Mittwoch und Donnerstag 	 10 bis 15 Uhr
Samstag 	 10 bis 14 Uhr
Spendenannahme freitags oder nach Absprache
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Geflüchtete, die monatelang in Turnhallen leben 
– dieses Bild soll in Berlin so schnell wie möglich 
der Vergangenheit angehören. Mit diesem Ziel 
hat das Land Berlin begonnen, an mehreren 

Standorten im Stadtgebiet „Tempohomes“ zu errichten. 
Tempohomes sind Wohncontainer-Anlagen. Sie sollen 
die Wohnsituation der Geflüchteten verbessern - und die 
Turnhallen wieder für den Sport verfügbar machen.

Das EJF wurde vom Berliner Landesamt für Flüchtlingsan-
gelegenheiten ausgewählt, eines der ersten Tempohomes 
der Stadt zu betreiben: Im Oktober 2016 eröffnete die 
EJF-Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete im Bezirk 
Marzahn-Hellersdorf als einer von zwei Pilotstandorten 
des Projektes in Berlin. Bis zu 280 Geflüchtete finden an 
der Zossener Straße in den acht eingeschossigen Contai-
nern mit insgesamt 128 Wohnräumen eine neue Bleibe.

Je zwei Wohnmodule teilen sich ein Bad und eine kleine 
Küche. Das „Dorf“ wird komplettiert durch Container mit 
Aufenthalts- und Gemeinschaftsräumen für Deutschkurse 
oder Veranstaltungen, Möglichkeiten zur Kinderbetreu-
ung und für Beratungen. Hier kann dann auch die Wäsche 
gewaschen werden, es gibt Computer- und Gebetsräume 
sowie Sozial- und Verwaltungsräume für die insgesamt 
zwölf EJF-Mitarbeitenden. Kinderspielplätze, Freizeit- und 
Bewegungsmöglichkeiten folgen im Frühjahr 2017.

Vor dem Einzug der Geflüchteten lud das EJF zum Tag der 
offenen Tür ein. Der Andrang war groß, trotz regnerischen 
Wetters. Viele Anwohner und Interessierte aus der ganzen 
Stadt kamen. Gemeinsam mit Vertretern von Politik und 
Medien besichtigten sie die noch unbewohnten Räume 
und tauschten sich an Informationsständen aus. Willkom-
mensinitiativen und Nachbarn wollen kräftig mit anpa-
cken, damit aus einfachen Containern schnell ein – wenn 
auch temporäres – Zuhause wird.                                    sh

ÜBRIGENS:

Das EJF ist Träger von 16 Einrich-
tungen für Geflüchtete mit zurzeit 
knapp 3000 Plätzen in Berlin und 
Brandenburg. 
Die ambulanten Dienste betreuen 
etwa 6000 Geflüchtete. Außerdem be-
treibt das EJF Clearingstellen und 
Wohngemeinschaften für unbegleitete 
minderjährige Ausländer.

Neu beim EJF

Tempohomes für 
Geflüchtete in Berlin
Das EJF übernimmt den 
„Pilotstandort“ Zossener Straße
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Projekte

E
ine Glühlampe leuchtet auf und es gellt durch 
den Raum: „Das will ich auch machen!“ Der 
achtjährige Kamal staunt und ist ein bisschen 
neidisch. Denn sein Freund Hasim hat einen 
Schaltkreis geschlossen und das Lämpchen zum 

Leuchten gebracht – Versuchsaufbau geglückt. Überall im 
Raum sammeln sich Kinder um Tische. Sie ordnen bunte 
Magnete, experimentieren mit Wasser oder erforschen 
eben den Stromkreislauf.

„Physik für Flüchtlinge“ heißt das Projekt, das die Jungs 
und Mädchen in der EJF-Unterkunft an der Storkower 
Straße in Berlin-Pankow so in Atem hält. Die Initiative der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft und der Georg-Au-
gust-Universität Göttingen wird vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) gefördert. 

Ihr Ziel ist es, Kindern und Jugendlichen in Flüchtlings-
unterkünften und Erstaufnahmeeinrichtungen in ganz 
Deutschland Physik spielerisch und anhand einfacher 
Experimentier-Aufgaben näherzubringen. 
Das Experimentieren soll den Kindern und Jugendlichen 
in den Einrichtungen eine Ablenkung vom Alltag bieten 
und ist nebenbei auch noch lehrreich. 

Das EJF-Team in der Storkower Straße ist begeistert von 
dem Projekt, das von ehrenamtlichen Physiklehrern 
betreut wird. Die Sprache ist keine Barriere in den regel-
mäßig stattfindenden Physikstunden. Alle verstehen sich 
blendend, zur Not auch ohne Worte.                             sm

Physik für Flüchtlinge

Eine Glühlampe leuchtet auf und es gellt durch den 

Raum: „Das will ich auch machen!“

DIE BÜRGERSTIFTUNG BERLIN

ist Kooperationspartner des Projekts und unter-
stützt die Ehrenamtlichen und den Projektträger 
bei seinen Aktivitäten in Berlin. Der neue 
Imagefilm der Bürgerstiftung zeigt unter anderem 
kleine Ausschnitte aus den Physikstunden in der 
Storkower Straße. www.buergerstiftung-berlin.de
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Kurz notiert

Journalisten 
zu Besuch 
im DAZ

Ein Dutzend Journalistin-
nen und Journalisten aus 
Palästina war zu Gast im 

Deutsch-Arabischen Zentrum 
(DAZ) des EJF. Sie informierten 
sich bei Leiter Nader Khalil 
und dem Sozialstadtrat von 
Berlin-Neukölln Bernd Szcze-
panski über Flüchtlingsfragen 
und die Arbeit des DAZ. Be-
gleitet wurde die Delegation 
von Zahi Alawi von Deutsche 
Welle TV, der den anregenden 
Austausch organisiert hat.

Die Integrations-Kindertagesstätte „Sonnen-
land“ in Potsdam empfing weitgereisten 
Besuch: Eine Delegation mit 14 Mitarbei-

terinnen und Mitarbeitern japanischer Kinderein-
richtungen war in 2016 auf Studienreise durch 
Europa. Eines der Reiseziele im Herbst war auch 
die EJF-Kindertagesstätte. Die Gäste informierten sich hier über die Betreuungskonzepte, die integrative Arbeit und 
die allgemeine Situation der Kinderbetreuung in Deutschland und speziell in Potsdam. Verständigungsschwierigkeiten 
gab es keine. Fachlich verstanden sich die Profis sowieso bestens und sprachlich wurden sie von einem Dolmetscher 
und zwei japanischen Müttern aus der Kita unterstützt. So hinterließen die Gäste japanisch inspirierte Anregungen in 
Potsdam und reisten mit vielen interessanten Eindrücken zurück in das ferne Japan.

Besuch aus dem Land der aufgehenden Sonne 
im „Sonnenland“
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von Philipp Streit

D
ie kleine Leyla 
Mohseni (4) 
aus Afghanis-
tan steht zum 
ersten Mal vor 
einer Filmkamera – und das gleich als 
Interviewerin. Die quirlige Kleine stellt 

ihren Eltern Fragen. Es geht dabei unter anderem um den 
langen Weg, welchen die Familie hinter sich hat. Mehr als 
4000 Kilometer legten die Mohsenis auf ihrem Weg nach 
Deutschland zurück. Im Sommer 2015 hatten sie auch 
ihre letzte Zuflucht im Iran verloren – der Vater sollte ab-
geschoben werden. Weite Teile der Strecke nach Deutsch-
land bewältigte die Familie zu Fuß – mit schweren 
Schuhen und ohne Kinderwagen, wie Leyla vorwurfsvoll 
feststellt, als sie ihre Eltern vor laufender Kamera befragt. 

Das ungewöhnliche Interview entstand im Rahmen des 
Filmprojektes „Drachenreiter“. Der iranisch-deutsche 
Filmemacher Peyman Ghalambor will damit den „Ritt“ 
darstellen, den Kinder bei ihrer Flucht auf einem symbo-
lischen Schicksalsdrachen überstehen. Die Idee für seine 
filmische Langzeitbeobachtung kam Ghalambor 2015 
während seines ehrenamtlichen Engagements für Flücht-
linge beim Berliner Landesamt für Gesundheit und Sozi-
ales. Er will den unvoreingenommenen, kindlichen Blick 
auf den Alltag von Geflüchteten in Deutschland zeigen 
– als Gegenmodell zu der sonst größtenteils sensations-

heischenden Berichterstattung 
zum Thema. Schwierigkeiten, 
Hindernisse und Freuden des An-
passungsprozesses von Geflüch-
teten werden aus der kindlichen 
Perspektive erzählt. Das Filmpro-
jekt begleitet Kinder ausgewählter 
geflüchteter Familien aus verschie-
denen Herkunftsländern über 
zwölf Jahre hinweg – auch im 

Falle einer Abschiebung. Drei Filme sollen es insgesamt 
werden, die sich mit der Zeit bis zum Asylentscheid, der 
sozialen Integration und Partizipation der Kinder sowie 
deren langfristiger Entwicklung auseinandersetzen. Der 
erste Teil soll in zwei Jahren fertig sein. 

Eine große Herausforderung für den Filmemacher und 
sein bislang privat finanziertes Projekt ist das Erhalten von 
Drehgenehmigungen, gerade bei Behörden. Von Anfang 
an aufgeschlossen für den besonderen Blickwinkel des 
„Drachenreiters“ war man dagegen im Georg-Kriedte-
Haus, einer EJF-Gemeinschaftsunterkunft für Geflüchtete. 
Ghalambor ist begeistert von dem aktuellen Zuhause 
„seiner“ Familie. Ihn beeindruckt vor allem der dort 
gepflegte respektvolle Umgang mit den Geflüchteten. 
Einmal im Monat besucht Ghalambor die Mohsenis im 
Georg-Kriedte-Haus. Wie es der Familie und denen der 
anderen kleinen Protagonisten weiter ergeht, soll in zwei 
Jahren zu sehen sein, wenn der erste Teil des „Drachen-
reiters“ auf Festivals und in Kinos gezeigt wird. 

Die Namen der Geflüchteten wurden für diese Veröffent-
lichung geändert!

Flucht 
aus Kindersicht 

Drachenreiter  
Ein Filmprojekt

Extra



17

Datum		T hema	O rt	 Zielgruppe	 	 	

		  JANUAR

Di 	03.01.	 PowerPoint 2010 – Modul 1	 Berlin	 Alle Fachbereiche	

Di 	10.01.	 PowerPoint 2010 – Modul 2	 Berlin	 Alle Fachbereiche	

Mi 	25.01.	 Datenverwaltung mit Windows 	 Berlin	 Alle Fachbereiche
	
		  FEBRUAR			 

Mo	 13.02.	 Word I	 Berlin	 Alle Fachbereiche		

Do 	23. bis 	 Interkulturelle Kompetenz: 	 Hotel Morgenland/Berlin	 Jugendhilfe, Flüchtlingshilfe	
Fr 	24.02.	 Kultursensible Begleitung UMA		

Mo 	27.02.	 Outlook 2010	 Berlin	 Alle Fachbereiche
	
		  MÄRZ		

Mo 	13.03.	 Excel I	 Berlin	 Alle Fachbereiche	

Di 	21. bis	 Konflikte kommunikativ lösen	 Hotel Morgenland/Berlin	 Alle Fachbereiche	
Mi 	22.03. 

Fr 	24.03.	 Die Marte-Meo-Methode	 Hotel Morgenland/Berlin	 Alle Fachbereiche	

Mo 	27. bis	 Traumazentrierter Umgang 	 Sozialakademie Silberbach/ 	 Kinder- und Jugendhilfe	
Di 	28.03.	 mit belasteten Klienten	 Oberfranken
	
		  APRIL

Mo 	03.04.	 Word II – Schwerpunkt Serienbriefe	 Berlin	 Alle Fachbereiche		

Di	 04. bis 	 SAM Teil I – Systemisches	 Sozialakademie Groß Pinnow/	 Jugendhilfe, Behindertenhilfe	
Mi	 05.04.	 AggressionsManagement©	 Uckermark		

Do 	27. bis 	 Systemisch-lösungsorientierte	 Hotel Morgenland/Berlin	 Alle Fachbereiche	
Fr 	28.04.	 Gesprächsführung 
	
		  MAI		

Mi 	10. bis 	 Die Kraft der Selbstfürsorge 	 Sozialakademie Groß Pinnow/	 Alle Fachbereiche	
Do 	11.05.	 im sozialen Arbeitsfeld	 Uckermark		

Di 	16. bis 	 Interkulturelle Sexualpädagogik	 Hotel Morgenland/Berlin	 Jugendhilfe, Flüchtlingshilfe	
Mi 	17.05.	 		

	

		  JUNI		

Di 	13.06.	 Excel II – Modul 1	 Berlin	 Alle Fachbereiche		

Di 	20.06.	 Excel II – Modul 2	 Berlin	 Alle Fachbereiche	

Di 	20.06.	 Selbstorganisation	 Hotel  Morgenland/Berlin	 Alle Fachbereiche	

Mo 	26. bis 	 Psychische Erkrankungen	 Hotel  Morgenland/Berlin	 Alle Fachbereiche	
Di 	27.06.	 Teil I – Einführung

E
JF

 A
ka

d
em

ie

Wenn wir Ihr Interesse geweckt haben, nehmen Sie gerne mit uns Kontakt auf!
EJF Akademie für Personalentwicklung und Fortbildung
Finckensteinallee 23-27, 12205 Berlin, Tel. (030) 843 889-840, 
akademie@ejf.de, www.ejf.de/ejf-akademie

EJF Akademie für Personalentwicklung und Fortbildung 
Die Seminare der EJF-Akademie sind vor allem für unsere mehr als 4000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
konzipiert. Einige ausgewählte Fortbildungen bieten wir aber auch externen Interessierten an. 
Das Programm finden Sie hier.
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Klettern, entdecken, draußen spielen – das wollen alle 
Kinder. Auch unsere Kleinen im Mutter-Kind-Haus 
„Jörg Sommerlath“ wünschen sich, ausgelassen 

im Freien herumzutollen. Leider gibt es in der näheren 
Umgebung keinen Spielplatz, der für kleine Kinder geeig-
net ist. Im Mutter-Kind-Haus des EJF wohnen 26 junge 
Frauen mit ihren Kindern im Alter von 0 bis 3 Jahren. Die 
Mütter kommen aus unterschiedlichen, meist schwieri-
gen, Lebenssituationen. Sie brauchen Unterstützung, um 
gemeinsam mit ihrem Kind zu leben. In der Einrichtung 
finden Bastelaktionen, angeleitete Spielstunden, Kaffee-
klatsch und Sommerfeste statt. Auch der Garten hinter 
dem Haus wird vielfältig genutzt. Bei allen Aktionen steht 
die Beziehung zwischen Mutter und Kind im Mittelpunkt. 
Es geht um die Fragen: Wie kann ich mein Kind fördern? 
Welche Möglichkeiten hat mein Kind in seinem Alter? 
Welches Spielgerät ist das richtige für mein Kind? 

Leider ist die Auswahl und vor allem die Eignung der 
Spielgeräte im Garten nicht mehr gut und für Krippenkin-
der nicht nutzbar. Eine besondere Herausforderung ist es, 
geeignete Spielgeräte für ganz kleine Kinder zu finden. 
Wir möchten den Kindern sicheres Spielen in einem 
geschützten Rahmen ermöglichen. Hierfür wünschen wir 
uns einen Kletterturm aus Holz und eine Rutsche. Beides 

muss den Sicherheitsanforderungen für eine Kindertages-
stätte entsprechen. Für diese Anschaffungen benötigen 
wir Ihre Unterstützung!

Lassen Sie uns miteinander 
etwas bewegen!

Michaela TeSSmer-Kurtz (Koordinatorin im 
Mutter-Kind-Haus): 

„Wir geben unseren Müttern die Gelegenheit, in die Rolle 
als Mutter hereinzuwachsen. Sie sollen Zuversicht in ihre 
Mutterrolle und Vertrauen in ihre eigenen Fähigkeiten 
gewinnen. Auf diesem Weg begleiten und unterstützen wir 
sie. Neben allen Schwierigkeiten sollen unsere Mütter auch 
die schönen Seiten im Zusammensein mit ihren Kindern 
kennenlernen. Das können Sie am besten beim gemeinsa-
men Spielen.“

Christiane Schlegel (Erzieherin in der Kindergruppe): 
„In der direkten Nachbarschaft gibt es keine adäquaten 
Spielplätze für unsere Kleinsten, jeden Tag nutzen unsere 
Kinder deswegen unseren Garten. Klettern, krabbeln und 
entdecken – das sollen die Kinder bei uns können. Unser 
Garten ist für die Kleinen ein Lebensmittelpunkt.“

Unser Wunsch: 
	 Ein Kletterturm und eine Rutsche
für das Mutter-Kind-Haus „Jörg Sommerlath“

Spendenaufruf

Christiane Schlegel, Michaela Tezmer-Kurtz



EJF 02/16

miteinander
füreinander  

Beleg für den vereinfachten
Zuwendungsnachweis gem. 
§ 50 Abs. 2 der EStDV für einmalige
Zuwendungen bis 200,00 Euro.

EJF gemeinnützige AG, Königsberger 
Str. 28, 12207 Berlin ist eine Körperschaft 
gem. § 5 Abs. 1 Nr. 9 des KStG.
Wir sind wegen Förderung mildtätiger 
und gemeinnütziger Zwecke - Förderung 
der Jugend- und Altenhilfe, Erziehung, 
Volks- und Berufsbildung, Studentenhilfe, 
Hilfe für Zivilbeschädigte und behinderte 
Menschen – nach dem Freistellungsbe-
scheid des Finanzamtes für Körperschaf-
ten I Berlin, St-Nr. 27/027/35709 vom 
16.06.2016 für den letzten Veranlagungs-
zeitraum 2014 nach § 5 Abs. 1 Nr. 9 des 
KStG von der Körperschaftsteuer und nach 
§ 3 Nr. 6 des GwStG von der Gewerbe-
steuer befreit.

Wir bestätigen, dass die Zuwendung nur 
zur Förderung der Jugend-, Altenhilfe, 
Erziehung, Volks- und Berufsbildung, Stu-
dentenhilfe, Hilfe für Zivilbeschädigte und 
behinderte Menschen verwendet wird.

Vielen Dank für Ihre Spende!

Unsere W
unschru

tsche:

   … so könn
te sie a

ussehen
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Miteinander

Mobile Seelengärten 

Im Garten kann man Wurzeln 
schlagen. Gartenarbeit ist gut für 
die Seele. Und: Gemeinsame Gar-

tenarbeit verbindet die Menschen. 
Die Initiative „Mobile Seelengärten“ 
hat es sich daher 2016 zur Aufgabe 
gemacht, Gemeinschaftsgärten für 
Geflüchtete zu schaffen. Damit das 
auch in temporären Flüchtlingsunter-
künften gelingt, ist das Konzept von 
Gründerin und Diplom-Ingenieurin 
Keya Choudhury mobil: Hochbeete 
auf der Fläche von Europaletten wer-
den aufgestellt und dann von den 
Geflüchteten bepflanzt und gepflegt.
In einer EJF-Unterkunft in Berlin-
Lichtenberg trägt das Projekt bereits 
im Wortsinne Früchte. Ehrenamtlich 
unterstützt von Günther Höß wurden 
nicht nur gepflegte Hochbeete ange-
legt, sondern ein geflüchteter Tischler 
konnte sein Fachwissen sogar beim 
Bau eines Komposters anwenden. 
Auch in der Unterkunft für Geflüch-
tete in Berlin-Lichtenrade wird es mit 
Unterstützung der „Seelengärtner“ 
bunter: Es soll ein gelbes, ein blaues, 
ein weißes und ein rotes Blumenbeet 
geben. Nebenan werden Hochbeete 
für Gemüse und Kräuter gebaut. Da-
für hat die Königliche Gartenakade-
mie bereits Erde, Gartengeräte und 
die ersten Pflanzen vorbeigebracht. 

Die schönsten Projekte bringt man 
eben miteinander zum Erblühen. 
Weitere Informationen gibt es unter 
soulgardenberlin.com.

Neue Sitzmöbel und 
Bepflanzung

Grüner und bunter sollte es 
werden, also packten in der 
EJF-Unterkunft für Geflüchtete 

an der Bitterfelder Straße in Berlin-
Marzahn alle mit an: Ehrenamtliche, 
Mitarbeitende des EJF, Freunde, 
Nachbarn und Bewohnerinnen und 
Bewohner rückten in einer extra ange-
setzten Projektwoche mit Europaletten 
und Autoreifen der äußerlichen Tris-
tesse zu Leibe. Die Paletten wurden 
abgeschliffen, bemalt und schließlich 
zu Sitzgelegenheiten zusammenge-
schraubt. Die alten Reifen wurden 
bunt angesprüht und dann bepflanzt. 
Jetzt ist die bunte Vielfalt im Haus 
auch von außen zu erkennen.

Geflüchtete unterstützen 
den Naturhof Malchow

Deutsch lernen, ankommen - 
und etwas Sinnvolles tun: Acht 
Geflüchtete aus dem Berliner 

EJF-Wohnheim Falkenberg in Berlin-
Lichtenberg packen auf dem Natur-
hof Malchow an und unterstützen 
dort die Landschaftspfleger. Gemein-
sam mit der Stiftung für Mensch 
und Umwelt hat die Allianz-Stiftung 
dieses besondere Projekt begründet. 
Ein knappes Jahr lang bekommen 
geflüchtete Menschen Arbeitsmög-
lichkeiten im Bereich Landschaftspfle-
ge und Umweltschutz. In Malchow 
gehen die Geflüchteten aus Syrien, 
Pakistan und Afghanistan fünf Tage 
pro Woche mehrere Stunden den 
ausgebildeten Landschaftspflegern 
zur Hand. Sie pflegen Hecken, Streu-
obstwiesen, Weideflächen, Zäune 
und vieles mehr. Außerdem lernen 
sie den Umgang mit verschiedenen 
Arbeitsgeräten wie Motorsensen oder 
Mähern. Im Hofladen des Naturhofs 
Malchow kann man sogar den Ap-
felsaft kaufen, den die Geflüchteten 
selber herstellen. Ziel des Projektes 
ist die Integration, der Spracherwerb 
und vor allem die Qualifizierung im 
Arbeitsbereich „grüne Berufe“, um 
die Chancen auf dem Arbeitsmarkt 
verbessern.

Umweltsenator Andreas 
Geisel (SPD) besuchte 
die Projektgruppe im 

Naturhof Malchow. 
Bei der Gruppe geht 

es um Geflüchtete, die 
Landschaftspfleger 

unterstützen. 

Gartenarbeit erleichtert Geflüchteten 
das Ankommen    von Svenja Milde

Wurzeln schlagen:



Die Deutsche Gesellschaft für Prävention und Intervention bei Kindesmisshandlung 
und -vernachlässigung e.V. (DGfPI) ist Projektträger des bundesweiten Modellprojektes 
„BeSt – Beraten und Stärken – Zum Schutz von Mädchen und Jungen mit Behinderun-
gen vor sexualisierter Gewalt in Institutionen“. Das Projekt wird gefördert vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 
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Extra

Wann darf ich, wann muss ich „Nein“ sagen? 
Was ist sexuelle Gewalt und wo beginnt sie? 
Die Frage, was ein sexualisierter Übergriff 
ist, ist für Kinder und Jugendliche fast im-

mer schwer zu beantworten. Besonders schwierig ist die 
Einschätzung aber für Kinder und Jugendliche mit Behin-
derung – dabei sind sie durch ihre spezielle Abhängigkeit 
von Bezugspersonen besonders gefährdet. 

Das bundesweite Projekt „BeSt – Beraten und Stärken ist 
ein noch junges Modellprojekt, das sich auf die (Weiter-)
Entwicklung und Anwendung von Kinderschutzkonzep-
ten in Einrichtungen für junge Menschen mit Behinde-
rung spezialisiert hat. Zehn kompetente Fachberatungs-
stellen aus dem Bundesgebiet wurden für die Mitarbeit 
am Projekt ausgewählt – unter ihnen die EJF-Beratungs-
stelle „Kind im Zentrum“ (KiZ) in Berlin. Damit ist KiZ 
der Ansprechpartner für alle Einrichtungen in Berlin und 
Brandenburg, die an der Präventions- und Interventions-
arbeit des Projektes interessiert sind.

Zu den zentralen Bausteinen des Projektes gehört die 
Arbeit mit Betreuungspersonen in der Behindertenhilfe. 
Aber auch die Kinder und Jugendlichen selbst sind im 
Blickpunkt. Leitungskräfte und Mitarbeitende werden 
beraten und fortgebildet. Danach startet das Präventions-
Programm „Was tun gegen sexuellen Missbrauch? – Ben 
und Stella wissen Bescheid!“. 

Mädchen und Jungen erfahren an sechs Tagen, wie sie 
ihre Persönlichkeit stärken und ihre eigenen Gefühle, 
Bedürfnisse und Grenzen entdecken und wahrnehmen 
können. Das Programm informiert altersgerecht und in 
leichter Sprache über sexualisierte Gewalt und über ver-
schiedene Wege, sich Hilfe zu holen. In EJF-Einrichtungen 
wird Kinderschutz traditionell groß geschrieben, deshalb 
nehmen das Pastor-Braune-Haus und das Kinder- und Ju-
gendhaus Debenzer Straße aus Berlin sowie der Lebens-
raum an der Oder in Schwedt am Modellprojekt teil. sm

Kind im Zentrum – KiZ

Maxstr. 3 a, 13347 Berlin
Tel. (030) 28 28 077
kiz@ejf.de

Ben und Stella wissen Bescheid!

	 Der eigene Körper: Wie heißt welches Körperteil 
	 und wo ist es?

	 Sexualität: Was ist Sexualität? Was ist Missbrauch? 

	 Gefühle: Wann habe ich welche Gefühle? 
	 Was sagen meine Gefühle mir?

	B erührungen: Wer darf mich wo und wie berühren?

	 Geheimnisse: Darf ich Geheimnisse weitersagen?

	 Hilfe: Wer oder was kann mir helfen? 

Beratungsstelle KiZ ist Teil eines bundesweiten Modellprojektes gegen sexualisierte Gewalt an Kindern und 
Jugendlichen mit Behinderung
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Jubiläen

von Silke Hannemann

Auf Sand gebaut und doch beständig über 
Jahrzehnte: Die Entwicklung des Diakonisch-
sozialpädagogischen Zentrums (DSPZ) „Am 
Talsand“ in der Brandenburger Uckermark ist 

eine echte Erfolgsgeschichte. Sie begann 1981, als auf 
dem Schwedter Talsand, im alten Flussbett der Oder, eine 
neue Einrichtung erbaut wurde – ein Kinderheim, das der 
Grundstein für das heutige DSPZ werden sollte. 

1991 übernahm des Evangelische Jugend- und Fürsorge-
werk das einstige Vorzeigeobjekt der DDR, das damalige 
„Kinderheim Wladimir Iljitsch Lenin“. Veränderungen 
wurden eingeleitet und neue Modellprojekte initiiert. 
Dazu gehören die Untersuchungshaft-Vermeidung für 
straffällige Jugendliche und eine Gruppe für delinquente 
Kinder, die jünger als 14 Jahre sind. 

Das DSPZ „Am Talsand“ arbeitet seit 35 Jahren in der 
Kinder- und Jugendhilfe, ist inzwischen aber längst auch 
in der Behinderten- und Altenhilfe aktiv. 

Eine Vielzahl an wegweisenden Angeboten machen 
heute das DSPZ aus - stationär, teilstationär und ambu-
lant, sozialpädagogisch, therapeutisch, pflegerisch und 
schulisch. Das EJF gehört in diesen Arbeitsfeldern zu den 
größten Arbeitgebern in der Uckermark.

„35 Jahre soziale Arbeit im DSPZ“ und „25 Jahre EJF in 
der Uckermark“ – beide Jubiläen wurden 2016 groß zu-
sammen gefeiert. Doch kein Rückblick hält den Fortschritt 
auf. Noch im Rahmen der Jubiläumsfeier wurde eine 
neue Einrichtung eröffnet – selbstverständlich wieder ein 
Projekt, das auf aktuelle gesellschaftliche Anforderungen 
reagiert und eine Vorreiterrolle einnimmt. Die Wohnstät-
te „LebensArt“ erfüllt den vollstationären Versorgungs-
auftrag des Landkreises Uckermark für elf erwachsene 
autistische Menschen mit einer geistigen Behinderung.

Die Uckermark feiert:

Diakonisch-sozialpädagogisches 
Zentrum „Am Talsand“ 
35 Jahre soziale Arbeit im Zentrum und 25 Jahre Zugehörigkeit zum EJF

EJF-Referentin für Kinder- und Jugendhilfe Sigrid Jordan-Nimsch (linkes Bild) und Dr. Andreas Eckhoff, EJF-Vorstandsvorsitzender
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Jubiläen

Eine Behinderung ist eine Form des menschlichen 
Seins.“ Dieses Verständnis prägt von jeher die Arbeit 
der „Lebensräume Uckermark“. Der Brandenbur-

ger EJF-Verbund mit seinen vielfältigen Wohn- und 
Betreuungsformen arbeitet mit dem Ziel, Menschen 
mit Behinderungen ein weitgehend unabhängiges und 
selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen. Integration und 
Inklusion sind dafür die Fachbegriffe.

„Lebensraum“ steht im EJF für Qualität und professionel-
les Handeln in der Behindertenhilfe; seit zwei Jahrzehn-
ten auch in der Uckermark. 2016 standen dort mehrere 
Einrichtungs-Jubiläen an. In Brandenburg denkt man 
praktisch, deshalb wurde kurzerhand ein „65. Geburts-
tag“ gefeiert – kombiniert aus den Jubiläen des Lebens-
raums am Waldrand (20 Jahre), der ambulanten Wohn-
gemeinschaften (20 Jahre), des Lebensraums Lindenallee 
(10 Jahre) und der ambulanten Tagesgruppe „Kranich“ 
(15 Jahre).

Zum großen Fest in Schwedt war auch der Ministerprä-
sident des Landes Brandenburg Dr. Dietmar Woidke 
gekommen. Er dankte in seiner Festansprache dem EJF 
für die zuverlässig gute Arbeit und ließ sich gerne von der 
ausgelassenen Stimmung mitreißen, für die die Bewoh- 
nerinnen und Bewohner der Lebensräume mit Tanz- und 

Theaterdarbietungen sorgten. Sie demonstrierten damit 
eindrucksvoll, wie erfolgreich die Lebensräume Ucker-
mark fördern und fordern. 

Alle Gäste waren begeistert – es wurde gemeinsam ge-
lacht, geklatscht und „geschwoft“. Und so standen dann 
alle in der fröhlichsten Form menschlichen Seins gemein-
sam im Konfettiregen. 

Lebensräume Uckermark – ein kombinierter

Es wurde gemeinsam gelacht, 

         geklatscht und „geschwoft“.

Im Konfettiregen – EJF-Vorstandsvorsitzender Dr. Andreas Eckhoff und Ministerpräsident 
des Landes Brandenburg Dr. Dietmar Woidke
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Jubiläen

Seit einem runden Jahrzehnt lockt der „Landhof 
Liepe“ als Ausflugsziel ins Barnimer Land! Der 
Erlebnishof bei Eberswalde in Brandenburg – un-

weit des Schiffshebewerks Niederfinow – ist ein Integra-
tionsbetrieb der EJF Service und Fürsorge gGmbH und 
als solcher ein echtes Vorzeigeprojekt. Hier rasten Radler 
und Wassersportler, große Märkte und Feste locken auf 
den Hof, müde Wanderer bleiben gerne über Nacht - wie 
auch die Frischvermählten, die sich auf dem Landhof 
haben trauen lassen.  

Im vergangenen Jahrzehnt hat sich der Hof zu einem tou-
ristischen Zentrum entwickelt, dessen Bekanntheitsgrad 
die Grenzen des Barnimer Landes weit übersteigt. Be-
sonders in seiner Funktion als deutsch-polnische Begeg-
nungsstätte hat sich der Landhof überregional etabliert. 
Gemeinsam mit polnischen Partnern aus Chojna und 
Debno werden jährlich viele grenzübergreifende Projekte 
durchgeführt. So fand auch die Feier zum 10. Geburts-
tag standesgemäß im Rahmen des schon traditionellen 
deutsch-polnischen Erntedankfestes statt. 

EJF Service und Fürsorge 
gemeinnützige GmbH

Seit 35 Jahren arbeitet die Berliner Integrationshilfe-
Einrichtung „Brücke“ mit jugendlichen Straftätern 
– und das auf einem „jahrelang durchgehend hohen 

fachlichen Niveau“, wie nicht nur Prof. Dr. Detlef Bischoff 
bei der Jubiläumsfeier attestierte. Bischoff war 1981 Mit-
begründer der Jugendhilfe-Einrichtung, die seit 2005 zum 
EJF gehört. Nach dem Prinzip „Erziehen statt Strafen“ 
werden straffällig gewordene Jugendliche dem Projekt 
über eine gerichtliche Weisung von der Jugendgerichts-
hilfe zugewiesen. Differenzierte ambulante Maßnahmen 
ermöglichen es, effizient auf die Bedürfnisse der jungen 
Leute zu reagieren. Die Angebote der Brücke werden von 
allen Berliner Bezirken wahrgenommen.
Der Täter-Opfer-Ausgleich ist eine Einrichtung der Integ-
rationshilfe, die seit 1991 außergerichtliche Schlichtungen 
anbietet – auch hier geht es um Fälle, bei denen der oder 
die Beschuldigte jugendlich oder heranwachsend ist. Das 
35-jährige und das 25-jährige Jubiläum wurden im Okto-
ber 2016 gefeiert, und zwar im Rahmen der gut besuch-
ten Fachveranstaltung zum Thema „Wirkungsfaktoren in 
der gewaltpräventiven Arbeit der Integrationshilfe“.

35 Jahre Integrationshilfe „Brücke“
und 25 Jahre Täter-Opfer-Ausgleich Berlin

10 Jahre Landhof Liepe

Norbert Schweers, Vorstand der EJF gAG, eröffnete die Jubi-
läumsfeier am 11. Oktober und begrüßte die Gäste

EJF-Vorstandsvorsitzender Dr. Andreas 
Eckhoff und Landhof-Leiter Ulf-Ditmar 
Scherpelz beim Festakt



SERVICE-WOHNEN 
FÜR SENIOREN

Das „Service-Wohnen für Senioren“ ist ein 
Angebot der Diakonie-Pflege Reinickendorf 
(DPR gemeinnützige GmbH), einer Tochter-
gesellschaft des Evangelischen Jugend- 
und Fürsorgewerks. Es nahm 2006 in der 
Wohnanlage der „Stiftung Hospitäler zum 
Heiligen Geist und St. Georg“ in Berlin-
Gesundbrunnen die Arbeit auf.

Zehn Jahre „Service-Wohnen für Senioren“ – das 
bedeutet: 3500 Sprechstunden, 800 Hausbesu-
che, 1200 persönliche Beratungsstunden und weit 

mehr als 120 Informationsveranstaltungen, außerdem 
Ausflüge, Feste, Kaffeerunden und vieles mehr. Heike 
Krafscheck, die Pfarrerin der örtlichen Gemeinde, fasste 
in ihrer Gratulation die Arbeit des „Service-Wohnens für 
Senioren“ in Berlin-Mitte treffend zusammen: „Es geht 
darum, sich mit Ämtern und Behörden auszukennen und 
mit Hand und Mund für die Belange und Ansprüche der 
Senioren einzusetzen.“

Das Kompetenzzentrum im Ortsteil Gesundbrunnen 
des Bezirks Mitte ist seit einem Jahrzehnt eine feste 
Größe in der Stadt, wenn es um altersrelevante Themen 
geht. Koordiniert von Regina Saafan, die auch für den 
Sozialdienst zuständig ist, unterstützt es Senioren beim 
selbstständigen Wohnen in den eigenen vier Wänden. 
Das Jubiläum wurde groß gefeiert, unter anderem mit 
dem damals noch stellvertretenden Bezirksbürgermeister 
Stephan von Dassel und Martin Kirchner, Superintendent 
des Evangelischen Kirchenkreises Berlin Nord-Ost.
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Jubiläen

10 Jahre „Service-Wohnen 
für Senioren“ 
in Berlin-Gesundbrunnen

800 Hausbesuche

1200 persönliche 
Beratungsstunden

außerdem 
Ausflüge, Feste, 
Kaffeerunden und 
vieles mehr

3500 Sprechstunden

mehr als 120 
Informations-
veranstaltungen

Geöffnet

10 Jahre „Service-Wohnen“ in Zahlen:

Regina Saafan vom Sozialdienst im Gespräch mit Stephan von 
Dassel, Bezirksbürgermeister von Mitte

„Es geht darum, sich mit Ämtern und 

Behörden auszukennen und mit Hand und 

Mund für die Belange und Ansprüche der 

Senioren einzusetzen.“

Heike Krafscheck, Pfarrerin der örtlichen Gemeinde



Sehen Sie: Das ist 
anti-perspekti-
visch!“ Andreas 

Weppen weist mit 
ausholender Geste den 
Weg entlang ins Grüne. 
Man kneift die Augen 
ein wenig zusammen, 
folgt seinem Arm mit dem Blick. Dort sind Bäume 
und Büsche, ein sich windender Pfad. Es sieht 
einladend und natürlich aus. Aber anti-perspekti-
visch? Andreas Weppen muss es wissen. 

Er ist Betriebsleiter im Garten- und Landschaftsbau 
(GaLa) im Diakoniezentrum Heiligensee (DZ) und 
damit zuständig für den Erhalt eines ganz beson-
deren Kleinods der Landschaftsgestaltung. Denn 
das knapp 17 Hektar große Gelände in Berlins 
Norden wurde in den 1970er-Jahren maßgeblich 
gestaltet durch den renommierten Schweizer Gar-
tenarchitekten Kurt Brägger, der unter anderem 
auch den für seine ausgeklügelte Anlage berühm-
ten Baseler Zoo designte. 

Wie der Baseler Zoo, ist auch das Gelände des 
DZ sehr geschickt angelegt, erklärt Weppen: Wer 
durch das Diakoniezentrum spaziert, wird unmerk-
lich geführt, immer wieder neugierig gemacht auf 
das, was kommt. Straßen und Wege verspringen in 
ihrem Verlauf, sie folgen keinen langen Fluchten, 
sondern führen auf immer neues Grün zu – das ist 
es, was Weppen mit Anti-Perspektive meinte.  Er 
sagt: „Die Modulation des Geländes spielt eine 
maßgebliche Rolle. Hier waren früher flache Fel-
der. Es ist kein Hügel zufällig an seinem Platz.“

Was so zufällig und gewachsen wirkt, ist also Er-
gebnis genauester geometrischer und botanischer 
Planung.  „Orthogonale und diagonale Verläufe 
sind der Trick“, verrät Weppen. Die Bepflanzung 
ist dabei keineswegs artifiziell. Immergrünes 
mischt sich mit Laubabwerfendem, Blühzeiten 
werden berücksichtigt, so dass die Natur im DZ ein 
„Sommer-“ und ein „Wintergesicht“ hat. Mehr als 

ein Dutzend Menschen arbeitet im 
EJF-eigenen Garten- und Land-
schaftsbau-Betrieb im DZ, darunter 
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Im Gespräch

Grüne Aussichten
	 „GaLa-Chef” Andreas Weppen über die besondere 
	 Landschaftsgestaltung im Diakoniezentrum Heiligensee

	 von Katrin Wilcken

Wer durch das Diakoniezentrum spaziert, wird 

unmerklich geführt, immer wieder neugierig 

gemacht auf das, was kommt. Straßen und Wege 

verspringen in ihrem Verlauf, sie folgen keinen 

langen Fluchten, sondern führen auf immer neues  

Grün zu – das ist es, was Weppen mit Anti-

Perspektive meint.

„
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vier mit Behinderung. Sie sorgen dafür, dass Bräg-
gers Vermächtnis bewahrt wird, wo es noch geht. 
Denn im Lauf der Jahrzehnte gab es ungeplantes 
Nachpflanzen, entstanden Neubauten, die sich 
nicht so nahtlos in die Landschaft fügen, wuchsen 
sogenannte „Lichträume“ zu. Dennoch lohnt es 
sich, bei einem Besuch im DZ mal genau auf das 
zu achten, was eigentlich gar nicht ins Auge fällt: 
die Anti-Perspektive.

Der EJF-Betrieb „Garten- und 
Landschaftsbau“ 
nimmt auch private Aufträge an. 
Die Firma hat ihren Sitz in der 
Straße An der Wildbahn 133 
in 13503 Berlin, 
Tel. (030) 430 66 46
Mobil (0175) 254 44 32
E-Mail gala@ejf.de.



28 EJF Aktuell 2/2016

Kooperationen

Tanzunterricht, Nachhilfestunden, Ausflüge zu 
Sport-Events oder Getränke fürs Sommer-
fest – viele Dinge im Alltag von Kindern 

und Jugendlichen kosten Geld,  das in der knapp 
kalkulierten Finanzierung von Kinder- und Jugend-
hilfe-Plätzen nicht vorgesehen ist. Das Evangelische 
Jugend- und Fürsorgewerk will jungen Menschen 
in seiner Obhut mehr bieten als das 
sprichwörtliche Dach über dem 
Kopf. Dafür ist das EJF als freier Trä-
ger auf Spenden angewiesen – oder 
eben auf Kooperationspartner wie Laughing Hearts. 

Der Verein mit den lachenden Herzen im Namen über-
nimmt finanzielle Leistungen, die sonst nicht gestemmt 
werden könnten. Davon profitieren zum Beispiel die jun-
gen Bewohnerinnen und Bewohner des Dr. Janusz-Korczak-
Hauses in Lichtenberg und des Kinder- und Jugendhilfe-
zentrums Neukölln, beides Berliner EJF-Einrichtungen der 
Kinder- und Jugendhilfe. Die Unterstützung betrifft ganz 
verschiedene Bereiche. Manchmal wird Schulmaterial 
finanziert, manchmal ein Sport-Trainingslager. Ein tolles 
Projekt war die Neugestaltung des Gartens in einer EJF-
Wohngemeinschaft. Auch die Freizeit der Kinder kommt 
bei Laughing Hearts nicht zu kurz: Immer wieder gibt es 

Freikarten für den Friedrichstadtpalast 
oder das Varieté im Wintergarten, 
Spiele der Füchse Berlin, Herta BSC 
oder dem 1. FC Union. Laughing 

Hearts eröffnet auf diese Weise tolle 
Möglichkeiten – und bietet Ablenkung 
vom nicht immer leichten Alltag.

Laughing Hearts e.V. 

•	Netzwerk aus Berliner Unternehmern, die sich 
	 für die Förderung von Kindern in Berliner 
	 Jugendhilfe-Einrichtungen einsetzen

•	Paten für jede Einrichtung sorgen für eine 
	 persönliche Beziehung 

	    •Unterstützung in den Förderbereichen Bildung, 
	       Freizeit, Gesundheit und Sport

•	Betreut werden 17 Einrichtungen bzw. 1715 Kinder 
	 und Jugendliche in ganz Berlin

Laughing Hearts für das EJF

Die Zimmer des EJF Kinder- und Jugendhilfezent-
rums in Berlin-Neukölln sind voll. Dabei werden 
besonders für junge Geflüchtete, sogenannte 

unbegleitete minderjährige Ausländer (UMA), dringend 
Unterbringungsmöglichkeiten gebraucht. Entlastung 
bringt jetzt eine Kooperation des EJF mit der Hilfswerk-
Siedlung GmbH (HWS): Diese vermietet günstig ehema-
lige Ladenräume an das EJF. Das EJF nutzt die Räume für 
seine ambulante Jugendhilfe; eine Tagesgruppe mit acht 
Schulkindern wird dort teilstationär pädagogisch betreut. 
Durch den Umzug der Gruppe werden Wohnräume im 
Neuköllner Haupthaus frei. 
Der Miet- und ein Kooperationsvertrag sichern die Un-
terbringung von zehn UMA bis mindestens Ende 2018. 

Zusätzlich unterstützt die HWS die Arbeit mit den jungen 
Flüchtlingen mit einer jährlichen Spende.

Kooperation von EJF und Hilfswerk-Siedlung schafft 
Raum für junge Flüchtlinge

INFO: Durch die Kooperation erhöht sich die Anzahl der Unterbringungsplätze, 
die das EJF derzeit in vier Bundesländern für unbegleitete minderjährige Aus-
länder vorhält, auf rund 200.



„MANARAH” bedeutet Leuchtturm

von Silke Hannemann

Ü berteuerte Handyverträge, ungewollte Mitglied-
schaften in Fitness-Studios, Gebühren für die 
Vermittlung von Wohnungen, die es nicht gibt…  
Geflüchtete werden häufig Opfer von Betrügern 

und Abzockern. Mangelnde Sprachkenntnis und Unwis-
sen über das Deutsche Vertragsrecht tragen dazu bei, 
dass unseriöse Geschäftemacher leichtes Spiel haben. In 
Berlin klärt der Verbraucherschutzlotse Boumedien Habi-
bes über die Betrugs-Gefahr auf. Er warnt in Flüchtlings-
unterkünften vor möglichen Fallen und ist Ansprechpart-
ner für Geflüchtete in Fragen des Verbraucherschutzes. Er 
weiß: „Die Betrüger sind oft selbst arabischstämmig.“

Boumedien Habibes leitet das Projekt „Manarah – Ver-
braucherlotse für arabische Flüchtlinge“. „Manarah“ 
bedeutet Leuchtturm. Das Projekt entstand  im Auftrag 
der Berliner Senatsverwaltung für Justiz und Verbrau-
cherschutz in Zusammenarbeit mit dem EJF, wo es auch 
räumlich angesiedelt ist, nämlich im Deutsch-Arabischen 
Zentrum in Berlin. In einem ersten Projekt-Abschnitt 
wurden zwischen März und Juni 2016 mehr als 400 
Geflüchtete und Fachleute, die mit Flüchtlingen arbeiten, 
zu ihren Erfahrungen befragt. Im September stellte der 
Berliner Verbraucherschutz-Senator Thomas Heilmann die 
Studienergebnisse vor.

Die Liste der geschilderten Betrugsfälle ist lang. Neben 
den häufigen Fällen teurer oder doppelter Mobilfunk-
tarife und anderer Vertrags-Betrügereien wird oft bei 
Übersetzungen abkassiert – die dann auch noch man-
gelhaft sind und zu Problemen mit Behörden führen. 
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Verbraucherschutz 
für Flüchtlinge – 
das „Manarah-Projekt“ 

Dass sie „Gebühren“ für bessere Plätze in der 
Warteschlange oder für die Vermittlung einer 
Wohnung zahlen sollen, fällt vielen Geflüch-
teten nicht mal als Betrug auf. Bestechungen 
dieser Art sind in manchem Herkunftsland Teil 
der Alltagskultur. Geldverlust, Schulden, nega-
tive Schufa-Einträge und sogar unwissentliches  
Unterstützen von Straftaten können die Folgen 
der mangelnden Information sein.

Arabisch-stämmige Betrüger genießen dabei einen 
Vertrauensvorteil – den sogenannten „Affinity Fraud“. 
Denn Geflüchtete verlassen sich eher auf persönliche 
Empfehlungen und Angebote von Menschen des eigenen 
Sprach- und Kulturkreises und überprüfen vertragliche 
Konditionen und Qualität nicht selbst. Wobei letzte- res 
ohnehin meist schwierig und ohne Sprachkenntnisse 
geradezu unmöglich ist. Während die Beratung zu An-
geboten zumeist auf Arabisch erfolgt, sind die Verträge 
dann selbst in Deutsch und werden somit nahezu „blind“ 
unterschrieben. Ziel des „Manarah“-Projektes ist es da-
her, Geflüchtete als Verbraucher aufzuklären. Aufbauend 
auf den Interviewergebnissen werden nun Maßnahmen 
entwickelt.

„Geflüchteten Hilfe zur Selbsthilfe geben“, erklärt 
Boumedien Habibes das zentrale Anliegen. „Wir haben 
beispielsweise Musterschreiben für die Bereiche Wohnen 
und Telekommunikation entwickelt, die die Geflüchte-
ten selbst anwenden können!“ Ein weiterer wichtiger 
Baustein der Aufklärungs-Arbeit ist die Ausbildung von 
Geflüchteten als Multiplikatoren, die über Verbraucher-
rechte und -pflichten informieren können. Der Berliner 
Senat plant zudem, das Angebot „Deutsch für Einsteiger“ 
auf möglichst alle Volkshochschulen auszuweiten und 
Kontrollmechanismen gemeinsam mit Mobilfunkan-
bietern zu etablieren. Mit den Beratungsangeboten im 
Deutsch-Arabischen Zentrum und beispielsweise in der 
Beratungsstelle  „Wohnungen für Flüchtlinge“ in Berlin-
Moabit unterstützt das EJF die Flüchtlinge in den elemen-
tarsten Handlungsfeldern. 

Sogar der gute Name der EJF-Beratungs- 
und Vermittlungsstelle „Wohnungen für 
Flüchtlinge” wurde bereits für Betrug 
an Geflüchteten missbraucht: Falsche 
Wohnungsvermittler verwendeten kopierte 
EJF-Unterlagen mit gefälschten Angaben 
und kassierten hohe „Vermittlergebühren“ 
für nicht-existente Angebote. 

„Geflüchteten Hilfe zur Selbsthilfe 

geben“, erklärt Boumedien Habibes das 

zentrale Anliegen.

Was macht eigentlich?
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Auszeichnungen

Vier Möhren fürs Kita-Essen – diese Auszeichnung 
ist fast so begehrt wie der „Oscar“ in Hollywood, 
wenn auch nicht ganz so berühmt. Die EJF-Kinder-

tagesstätte „Pusteblume“ in Berlin-Lichtenberg gehört 
zu den stolzen Preisträgern 2016 und bietet ihren Kids 
damit ganz offiziell ausgezeichnetes Essen. 
Für Kita-Leiterin Ina Krzyzanski und ihr Team war die Teil-
nahme an der Aktion Ehrensache. Die Kita Pusteblume 

versteht sich als ökologischer Lernort, 
an dem Kinder mit allen Sinnen die 

Umwelt entdecken. Dazu gehört 
auch eine gesunde Lebensweise 

und Ernährung. Die Kita bietet 
eine vollwertige Ernährung aus der 

hauseigenen Küche an und geht na-
türlich auch auf Lebensmittel-Unverträg-

lichkeiten der Kinder ein. In der Kita Pusteblume freut 
man sich riesig! Krzyzanski: „Mit drei Möhren hatten wir 
gerechnet. Auf die vierte sind wir jetzt ganz besonders 
stolz!“ Das Projekt „4 Möhren“ wurde unter anderem 

4 Möhren für die Kita Pusteblume

vom Bezirksamt Lichtenberg ins Leben gerufen und 
zeichnet mit einem Punktesystem gesunde Kitakost aus. 
Bewertet werden hier zum Beispiel gesundes Kochen, 
Eltern- und Kindbeteiligung und die Verwendung von 
regionalen Produkten. 

Hamzeh Mudallal ist ein Freund und unentbehr-
licher Unterstützer unseres Deutsch-Arabischen 
Zentrums (DAZ) in Berlin-Neukölln. Für seinen 

unermüdlichen Einsatz wurde dem gebürtigen Jordanier 
jetzt die „Berliner Ehrennadel für besonderes soziales 
Engagement” der Senatsverwaltung für Gesundheit und 
Soziales verliehen. Dirk Gerstle, Staatssekretär für Sozia-
les, überreichte Hamzeh Mudallal die Auszeichnung im 
Wappensaal des Berliner Rathauses.

Im Deutsch-Arabischen Zentrum (DAZ) des EJF kennt je-
der Hamzeh Mudallal. Er engagiert sich ehrenamtlich in 
den unterschiedlichsten Projekten, stets mit dem Ziel, das  
deutsch-arabische Miteinander zu fördern. Er leitet ein 
Seniorencafé und ist eine wichtige Stütze des DAZ in der 
Migrations-Sozialarbeit - und das bereits seit vielen Jah-
ren. Mudallals Ziel ist eine interkulturelle Gemeinschaft, 
die auf gegenseitiger Anerkennung und Wertschätzung 
beruht. Daran arbeitet er als ehrenamtlicher Berater des 
DAZ und als Unterstützer der Vereinsarbeit der Jordani-
schen Gemeinde.  

Berliner Ehrennadel 
für Hamzeh Mudallal

Ehepaar Mudallal



EJF gemeinnützige AG
15. Juli

Sonntag ist es so weit! Unser großes Jahresfest steigt 
am 17. Juli im Diakonzentrum Heiligensee - dessen 
50. Geburtstag ein besonders schöner Anlass zum 
Feiern ist. Nach Gottesdienst und Festakt gibt es 
von 13 Uhr an Musik, Spiele und ein buntes Unter-
haltungsprogramm für die ganze Familie. Alle sind 
herzlich eingeladen!
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Social Media 

Das „gefällt uns“
Auf der Facebook-Seite „EJF gemeinnützige AG“ gibt es stets Neues und Informatives aus unserem 
Alltag, interessante Stellenausschreibungen oder manchmal auch nur etwas zum Schmunzeln. 
Klicken Sie sich mal rein!

EJF gemeinnützige AG
25. November

Die Adventszeit wirft ihren Lichterglanz voraus...
Unser jährlicher „Markt der schönen Dinge“ im Schloss 
Wartenburg war bereits ein voller Erfolg. Stimmungs-
voll und selbstverständlich bei Waffeln und Rostbrat-
wurst gab es zahlreiche schöne Dinge - Kunsthandwerk 
und Leckereien – in unserer Kinder- und Jugendhil-
feeinrichtung nahe der Lutherstadt Wittenberg in 
Sachsen-Anhalt. Am kommenden Wochenende lockt 
dann der Adventsmarkt im Diakoniezentrum Heiligen-
see in Berlins Norden.

EJF gemeinnützige AG
19. September

Zum großen Sommerfest in unserem Kinder- und 
Jugendhilfezentrum Neukölln kamen zahlreiche 
Freunde des Hauses. EJF-Vorstand Norbert Schweers 
und Verbundleiterin Anita Potschka begrüßten unter 
anderem Bezirksbürgermeisterin Franziska Giffey 
(SPD) sowie ihren Stellvertreter und Jugendstadt-
rat Falko Liecke (CDU). Bei Tanz und Musik – der 
„Schnakenrock“ kam besonders gut an – feierten die 
Gäste mit „unseren“ Jugendlichen und dem Neuköll-
ner EJF-Team ein fröhliches Fest.

EJF gemeinnützige AG
2. August

Gregor Gysi im Salvador-Allende-Haus
Der Bundestagsabgeordnete Dr. Gregor Gysi hat 
unser Salvador-Allende-Haus in Köpenick besucht. 
Im Gespräch mit dem EJF-Vorstandsvorsitzenden 
Dr. Andreas Eckhoff und dem Leiter der Flüchtlings-
Unterkunft Frank Gips ging es um die Akzeptanz 
der Einrichtung in der Nachbarschaft und die gute 
Kooperation mit dem Bezirk. Auch das Thema „Inte-
gration der Heimbewohner in Schule und Kita, Woh-
nung, Ausbildung und Beruf“ wurde besprochen, 
bevor sich Herr Gysi bei einem Rundgang ein Bild 
vom Haus machen konnte. So interessierter Besuch 
ist uns stets willkommen!

SOMMERFEST IM KJHZ NEUKÖLLN

GREGOR GYSI IM SALVADOR-
ALLENDE-HAUS

JAHRESFEST IM DIAKONIE-
ZENTRUM HEILIGENSEE

WEIHNACHTSMÄRKTE



Der komplette Erlös ging an unsere Wohngruppe „Auf-
Wind“ aus dem „Korczak-Haus“. Die Spende von 3000 
Euro reicht für die Renovierung des in die Jahre gekom-
menen Gemeinschaftsraums – inklusive neuer Möbel. 
Doch damit nicht genug: 100 Kinder und Jugendliche aus 
EJF-Einrichtungen wurden von Layenberger zum ersten 
Heimspiel von Union Berlin in der Saison 2016/17 ins Sta-
dion an der alten Försterei eingeladen. Das war natürlich 

für alle ein tolles Erlebnis und eine ganz besondere 
Erfahrung.

Wir bedanken uns und freuen uns auf weitere 
gemeinsame Projekte!
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Fußball, gesunde Ernährung 
                                   und das EJF

„Die Zusammenarbeit mit dem

EJF ist toll. Wir freuen uns auf 

weitere gemeinsame Aktionen während 

der nächsten drei Jahre, in denen 

wir Hauptsponsor des 1. FC Union sind.“

Harald Layenberger 

(Geschäftsführer Layenberger Nutrition Group GmbH)

von Svenja Milde

Der Fußball-Zweitligist 1. FC Union Berlin hat seit 
dem Sommer 2016 einen neuen Hauptsponsor – 
die Layenberger Nutrition Group GmbH. 

Das allein wäre nicht unbedingt eine Meldung für die 
„EJF Aktuell“. Doch Geschäftsführer Harald Layenberger 
hat nicht nur eine große Leidenschaft für den Sport, er 
will sich mit seinem Unternehmen auch sozial engagie-
ren. Dafür hat er im EJF einen seriösen Partner gefunden, 
der unter anderem – passend zum FC Union – im östli-
chen Teil der Hauptstadt aktiv ist. Im „Dr. Janusz Korczak-
Haus am Tierpark“ mit seiner renommierten Kinder- und 
Jugendarbeit fand Harald Layenberger spannende und 
unterstützenswerte Projekte. 

Das „Korczak-Haus“ ist ein Verbund der Kinder- und 
Jugendhilfe im EJF, zu dem verschiedene Standorte in den 
Stadtbezirken Lichtenberg, Treptow und Friedrichshain 
gehören. Hier werden Kinder, Jugendliche und deren 
Familien betreut und unterstützt. Die Hilfe kann stationär 
oder ambulant sein. Die unterschiedlichen Angebote und 
Einrichtungen arbeiten gut vernetzt und können auf alle 
Bedarfe eingehen. 

Den Auftakt zur Zusammenarbeit mit dem EJF machte 
die offizielle Trikot-Präsentation des FC Union. Nicht nur 
wir durften bei der Spreefahrt dabei 
sein, auch Fans hatten die Mög-
lichkeit, im Vorfeld einige der be-
gehrten Tickets zu ersteigern. 

Harald Layenberger, Geschäftsführer Layenberger Nutrition 
Group GmbH, mit Svenja Milde (links) und Katrin Wilcken 
aus der Öffentlichkeitsarbeit des EJF
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Dank an unsere Unterstützer!
Mit guten Ideen, Geld-, Sach- und Zeitspenden unterstützen uns die Freunde des EJF bei unserer Arbeit. 
Wir danken allen herzlich! Einige ausgewählte Hilfsprojekte stellen wir hier vor.

Das Wohnheim Falkenberg, 
eine der Berliner EJF- Un-
terkünfte für Geflüchtete, 

tut alles, um das Containerdorf so 
wohnlich wie möglich zu gestal-
ten. Jetzt hat das Wohnheim eine 
Geldspende der Daimler Financial 
Services AG erhalten, um wetter-
feste Sonnensegel anzuschaffen. 
Diese schützen dann die beiden 
Spielplätze und den Eingangsbe-
reich vor Hitze und Regen.

J eden zweiten Freitag von 17 bis 
20 Uhr ist im Kieztreff Falken- 

  bogen ordentlich was los: In 
Berlin-Hohenschönhausen an der 
Grevesmühlener Straße 20 treffen 
sich Ehrenamtliche, aktuelle und 
ehemalige Bewohner aus dem 
EJF-Wohnheim Falkenberg, aber 
auch Mitglieder der Kirchen-
gemeinde Wartenberg. Gern 
gesehene Gäste sind Vertreter 
anderer Gemeinden und Bewoh-
ner anderer Flüchtlingsunterkünf-
te. Hier wird gemeinsam gekocht 
und gegessen. Zuletzt gab es 
syrische, afghanische, albanische 
und deutsche Abende. Es geht 
darum, miteinander ins Gespräch 
kommen und sich austauschen.

Unterstützung für das 
Begegnungscafé 

„Sprachcafé 
Kontakt“

Das Projekt ist eine Zusammenarbeit der Kirchengemeinde Warten-
berg, des Kirchenkreises Berlin Nord-Ost, der Unterkunft am Hausva-
terweg und des Vereins Lebensmut, der den Kieztreff Falkenbogen 
betreut. Finanziell unterstützt wird das Sprachcafé vom Kirchenkreis, 
der Gemeinde Wartenberg sowie aus Spenden und  Fördermitteln des 
paritätischen Wohlfahrtsverbands. 

W er in das Beratungshaus 
„Lichtblick“ im Brandenbur-

gischen Prenzlau kommt, tut dies 
meist aufgrund persönlicher Pro-
bleme. Einen Rückzugsort zu fin-
den und sich zu entspannen, fällt in 
Stresssituationen noch schwerer als 
sonst im Alltag. Auch und vor allem 
bei Kindern fehlt es an entspannen-
den Rückzugsmöglichkeiten. 
Nun wurde im Beratungshaus ein 
Entspannungsraum für Groß und 
Klein eingerichtet. Möglich ge-
macht hat das der Allianz-Kinder-
hilfsfonds mit einer Spende von 
rund 3500 Euro. 

Entspannen im 
Beratungshaus

SPENDE FÜR SONNENSEGEL

40 Tonnen Sand 
für die Kita Nesthäkchen

Nach der Sanierung des Spiel-
platzes durch den Landkreis 
Anhalt-Bitterfeld fehlte nur 

noch eins: neuer Sand! Die orts-
ansässige Firma TMG Spedition 
GmbH hat den Sand zur Verfügung 
gestellt. Gleich 40 Tonnen speziel-
len Spielsands brachten die Kinder 
nach der Wiedereröffnung ihres 
Spielplatzes zum Toben. 
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Rückblick und …

Das EJF baut und hilft, den viel beklagten Kitaplatz-
mangel in Potsdam zu lindern. In der Brandenbur-
ger Landeshauptstadt entsteht zurzeit die neue 

Kindertagesstätte „PotsdamKids“ am Nuthewinkel 1 B – 
und zwar mit Wänden, Decken und Dach ganz aus Holz. 
Dabei geht es rasant voran: Nach der Grundsteinlegung 
im Oktober konnte Mitte Dezember 2016 schon Richtfest 
gefeiert werden. 
Die Eröffnung ist für den Sommer 2017 geplant, pünktlich 
zum neuen „Kitajahr“. 143 Plätze soll die behinderten-
gerechte Kindertagesstätte dann bieten und mit einem 
Atelier, einem Bewegungsraum und themenspezifischen 
Räumen für Rollenspiele oder Experimente ausgestattet 
sein. Als Besonderheit können die Kleinen in mehreren 
„Snoezel“-Fenstern gemütlich kuscheln und dabei sogar 
nach draußen schauen.
Finanziell gefördert wurde der Kita-Neubau mit Bundes-
mitteln.

Info:
Das EJF betreibt in Potsdam bereits 
sechs Kindertagesstätten mit insge-
samt rund 1000 Plätzen. Mit der neuen 
Einrichtung sorgt es für weitere Ent-
lastung im örtlich sehr angespannten 
Kinderbetreuungsangebot.

EJF-Kita „PotsdamKids“ im Bau

Schneller Neubau in Bernau-Waldfrieden

Im Frühjahr 2016 hatten die Arbeiten begonnen – und im September wurde schon Richtfest gefeiert für den Ergän-
zungsneubau unserer Flüchtlingsunterkunft in Waldfrieden. Silvia Ulonska, Sozialdezernentin des Brandenburger 
Landkreises Barnim, lobte die schnelle und gute Arbeit der beteiligten Firmen. Die bestehende EJF-Notunterkunft in 

der benachbarten ehemaligen Waldarbeiterschule wird bis Ende des Jahres betrieben. Dann können die Geflüchteten 
das neue Gebäude mit seinen 200 Plätzen beziehen. Die Eröffnung ist am 20. Dezember 2016!

ÜBRIGENS: Anmeldungen für einen Platz bei den „PotsdamKids“ nimmt die Potsdamer EJF-Kita „Am Heiligen 
See“ per E-Mail entgegen: kita-am-heiligen-see@ejf.de
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Anzeige

Ausblick

Sonntag, 12.03.2017
 

Trödelmarkt auf dem 
Landhof Liepe
Gutshof 1, 16248 Liepe

Dienstag, 28.03. bis 
Donnerstag, 30.03.2017
 

Deutscher Kinder- und
Jugendhilfetag (DJHT)
Düsseldorf

Freitag, 19.05.2017
 

70-jähriges Jubiläum Schloss 
Wartenburg
Kinder- und Jugendhilfeverbund 
Wartenburg, Wittenberg, 
Bitterfeld, Sportlerweg 7
06901 Kemberg OT Wartenburg

Sonntag, 09.04.2017
 

Ostermarkt auf dem 
Landhof Liepe
Gutshof 1, 16248 Liepe

Freitag, 12.05.2017
 

Internationaler Tag der Pflege

Termine 1. Halbjahr 2017                                 



 miteinander
füreinander

	
Alle aktuellen Stellenausschreibungen finden Sie über unser Stellenportal 
www.ejf.de/stellenportal.

Die EJF gemeinnützige AG ist ein diakonischer Träger von Einrichtungen der Behinderten-, 
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe, Altenhilfe und Fortbildung, von Kindertagesstätten 
sowie Hotels, Tagungsstätten und Unterkünften für Asylsuchende und Flüchtlinge. 
Sie ist in sieben Bundesländern und mit Tochtergesellschaften in Polen und Tschechien 
tätig und beschäftigt über 4000 Mitarbeitende.

•	 Kindertagesstätten
•	 Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe
•	 Einrichtungen der Behindertenhilfe 
•	 Einrichtungen der Altenhilfe 
•	 Flüchtlingsunterkünfte

Verstärken Sie unsere Teams als

Mitarbeiter/-in in Erziehung und Betreuung 
oder in der Pflege

	Wir suchen:	 •	Fachkräfte (Erzieher/-in, Heilerziehungspfleger/-in, 
							     Altenpfleger/-in, Krankenschwester/-pfleger)
						    •	Nichtfachkräfte

	Wir bieten:	 •	 spannende Arbeitsplätze mit der Möglichkeit zur fachlichen Vernetzung 		
							     und zum kollegialen Austausch
		 	 		 	 •	 tarifliche Vergütung nach AVR DWBO 
		 	 		 	 •	 betriebliche Altersversorgung
		 	 		 	 •	 Zuschläge für Kinder
		 	 		 	 •	 vermögenswirksame Leistungen
		 	 		 	 •	 unternehmensinterne Fort- und Weiterbildungen
		 	 		 	 •	 Mehrurlaub über den gesetzlichen Vorgaben 
		 	 		 	 •	 gute Einarbeitung 

Wir haben freie Stellen in verschiedenen Einrichtungen an verschiedenen 
Standorten:  

Wir suc
hen 

Sie!


